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Vorbereitung de» zivilen Luftschutzes
Berlin , 1. März . Im Zusammenhang mit den Presse¬

erörterungen über die für das ganze Reichsgebiet beabsichtigte
Bildung von Schutzausschüssenwird von zuständiger Stelle
darauf hingewiesen, daß Deutschland aufgrund des Pariser
Luftfahrtabkommens von 1926 zu Schutzmaßnahmen für die
Zivilbevölkerung gegen Angriffe aus der Luft, also zur Durch¬
führung eines zivilen Luftschutzes berechtigt ist. Bereits im
Jahre 1927 habe das Reichskabinett beschlossen, daß ein Luft¬
schutz für die Zivilbevölkerung vorbereitet werden solle.

Der zivile Luftschutz besteht in passiven Schutzmaßnahmen,
die zum Ziele haben, die Wirkung von Luftangriffen auf ein
tunlichst geringes Maß herabzusetzen. Er gehört also in das
Gebiet der „Vorsorge gegen ösfentliche plotstünde", die den
Staatsbehörden , insbesondere den Polizeibehörden obliegt.
Die Durchführung solcher Maßnahmen ist mithin weder eine
militärische, noch eine politische Angelegenheit. Als Mittel des
zivilen Luftschutzes kommen hauptsächlich folgende Maßnah¬
men in Betracht:

Ein sorgsam aufgestellter Melde- und Warndienst, eine
Tarnung der Ziele durch Verdunkelung oder Vernebelung , ein
kollektiver Schutz der Bevölkerung durch Errichtung splitter-
«nd gassicherer Unterkunftsräume , die Ergänzung kollektiven
Schutzes durch einen Einzelschutz und schließlich umfassender
Ausbau eines Sicherheit - und Hilfsdienstes.

Diese für die Allgemeinheit erforderlichen Schutzmaßnah¬
men haben sinngemäß auch für alle größeren Betriebe und
Unternehmungen , insbesondere Eisenbahn und Post, sowie die
lebenswichtigen Werke Anwendung zu finden. Damit muß
der einzelne Betrieb für den Schutz seines Personals und
seiner Anlagen in der Hauptsache selbst sorgen.

Der Schwerpunkt der Durchführung liegt in den örtlichen
Vorbereitungen . Ihre Leitung ist Angabe der Polizei . Sie
mutz hier engste Fühlung mit den Gemeindeverwaltungen hal¬
ten. Da die freiwillige Mitwirkung der Bevölkerung von
großer Bedeutung ist, sollen „Luftschutzbeiräte" den Polizei -
verwalter unterstützen und beraten . Zu den Luftschutzbeiräten
werden Vertreter derjenigen Behörden , Organisationen und
Verbände herangezogen, die bei dem Aufbau des Luftschutzes
nützliche Mitarbeit zu leisten in der Lage sind.

Westfalen -Süd aus der Deutschen Dolkspartei
ausgetreten

Dortmund, 1. März. Der erste Vorstand der Deutschen
Voltspartei von Westfalen-Süd hat heute den zurzeit in Ber¬
lin an einer Sitzung teilnehmenden ersten Vorsitzenden auf¬
gefordert. den Austritt der süüwestfälischen Organisation aus
der Deutschen Volkspartei zu erklären. Der Vorsitzende Lem¬
beck ist dieser Aufforderung nachgekommen. Damir ist der
Austritt vollzogen.

Die Deutsche Volkspartei zur Abspaltung
Berlin, 1. März. Die Parteileitung der Deutschen Volks-

Partei erklärt zum Austritt des Wahlkreises Westfalen-Süd,
die telegraphische Erklärung Hembecks sei weder rechtlich fun¬
diert, noch moralisch vertretbar . Heute schon stehe fest, daß die
übergroße Mehrheit des Wahlkreises einen solchen Verrat an
ihrer alten Partei und die Verleugnung aller nationallibe¬
ralen Traditionen ablehne. Die ordnungsmäßige Neubesetzung
der Wahlkreisleitung werde unverzüglich aus dem Wahlkreis
heraus durchgeführt, da dessen überwältigende Mehrheit zwei¬
felsfrei hinter der Parteileitung stehe.

Berlin, 1. März. Der Parteivorsitzende der Deutschen
Volkspartei stellt fest, daß der WahlkreisvorsitzendeDr . Faltz
und der Generalsekretär Werdelmann durch ihren freiwilligen
Austritt dem unmittelbar bevorstehenden Ausschluß im letzten
Augenblick zuvorzukommen suchten. Es sei gestern bekannt
geworden, haß beide heimliche Verhandlungen mit den
Deutschnationalen geführt hatten . Als sie erkannten, daß dar¬
nach ihr Ausschluß aus der Partei unvermeidlich geworden
sei, hätten sie durch ihren Aufruf den Anschein zu erwecken
versucht, als ob irgendwie beachtliche Kräfte des Wahlkreises
hinter ihnen stünden. Davon könne, wie der Parteivorstand
betont, keine Rede sein. Die Wahlkreisgeschäftewürden durch
den neuen provisorisch gebildeten Vorstand weitergeführt.

Hitterrede tn Hamburg
Hamburg, 1. März. In der ersten Hamburger Kund¬

gebung der Nationalsozialisten im Reichspräsidentenwahlkampf
sprach heute abend Adolf Hitler vor etwa 12 OM Menschen.
Hitler führte u. a. aus , es gehe am 13. März um den Neubau
Deutschlands und nicht um Hindenburg ; er verehre den Feld¬
marschall, aber er stehe gegen ihn im Wahlkampf, weil sich
Zentrum und Sozialdemokratie hinter diesen Mann stellten.
Wäre dies nicht der Fall , so erklärte Hitler , würde er nie als
Kandidat aufgetreten sein. Stelle ihn das Schicksal an die
Spitze des Reiches, dann sei gewiß, daß sein Kampf nicht zu
Ende sei. „Wir werden," betonte Hitler , „das Bibelwort
„Auge um Auge, Zahn um Zahn " so in die Weimarer Ver¬
fassung cinzufügen wissen, daß niemand an unserer Legali¬
tät zweifeln kann."

Verlängerung des Rediskontkredits der Reichsbank
Berlin, 1. März. Wie wir erfahren, haben die Verhand¬

lungen über die Erneuerung des Rediskontkredites der Reichs¬
bank zu dem Ergebnis geführt, daß der Kredit (IM Millionen
Dollar ) für 3 Monate auf der Basis einer Rückzahlung von
10 Prozent innerhalb dieser Frist verlängert.

Bor deutsche« Kampfzölle«
Deutschland will nun zum Hochschutzzoll übergehen. Es

wird, wie das „N. I ." mitteilt , nicht mehr so lange dauern,
bis die Reichsregierung Kampfzölle  einführt . Die Vor¬
arbeiten im Reichswirtschaftsministerium sind schon sehr wett
gediehen. Das Bekenntnis zum Hochschutzzoll soll dadurch ge¬
fördert worden sein, daß der größte Teil der deutschen Indu¬
strie in einer Front mit der Landwirtschaft entschiedenen Pro¬
tektionismus fordere.

Kundgebung der
Essener Deutschnatioualen Dolkspartei

Hugenberg verteidigt seine Politik
Essen, i . März. In einer Kundgebung der hiesigen

Deutschnationalen Volkspartei sprach heute abend Dr . Hugen-
berg über seine Politik . Die Quelle der deutschen Not, er¬
klärte der Redner, sei die sozialistisch-marxistische Politik . Dr.
Hugenber̂ erklärte gegenüber der Behauptung des Kanzlers,
daß die Deutschnationalen es im letzten Sommer in der Hand
gehabt hätten , die Macht zu erobern, der Reichskanzler habe
der Deutschnationalen Volkspartei gegenüber niemals den
Versuch gemacht, sein Kabinett nach rechts zu orientieren oder
zu erweitern . Das habe Dr . Brüning in einer Unterredung
mit Hugenberg selbst zugegeben. Er , Dr . Hugenberg, erstrebe
die Rettung des gesamten Volkes und Vaterlandes . Der
Reichskanzler habe von Verhandlungen gesprochen, die an den
Forderungen einer Gruppe gescheitert seien, die darauf hin¬
ausliefen, ihr den gesamten Staatsapparat auszuliefern.
Solche Forderungen seien von ihm, Hugenberg, niemals er¬
hoben worden.

Japans Verhandlungsbereitschaft
Tokio, 1. März. Japan nimmt di? Vorschläge des Völker¬

bundsrats für die Einstellung der Feindjeligteiren in Schang¬
hai an. Außenminister Noshizawa hat bereits der japanischen
Delegation in Genf Instruktionen gegeben, den Präsidenien
des Völkerbundsrates . Paul -Boncour , darüber in Kenntnis
zu seyen. Laß die drei Bedingungen , die vom Völkerbundsrat
ausgearScitet wurden , nicht im Gegensatz zu der von Japan
verfolgten Politik stünden und deshalb als annehmbar be¬
zeichnet werden können. Diese drei Bedingungen sind folgende:

1. Diejenigen Mächte, deren Interessen in Ostasien be¬
rührt werden, sollen gemeinsam mit China und Japan sich an
den Runden Tisch setzen, um eine endgültige Einstellung der
Feindseligkeiten herbeizuführen.

2. Japan lehnt jegliche territorialen Ansprüche in Schang¬
hai ab.

3. Solange die Verhandlungen andauern , werden die
Feindseligkeiten eingestellt.

Die Einstellung der Feindseligkeiten bedeutet, daß jegliche
Kampfhandlungen in irgendeiner Form unterlaßen werden
müssen.

Schanghai, 1. März . Der augenblicklich in Schanghai wei¬
lende Vizeminister für Auswärtiges , Qoi Tai Tschin, erklärte
heute abend Reuter gegenüber, wenn Tokio nicht bereit sei,
einer gleichzeitigen beiderseitigen Rückziehung zuzustimmen,
würden alle Hoffnungen auf eine friedliche Regelung zer¬
stört werden. Der gleichzeitige beiderseitige Rückzug sei eine
sine-qua-non-Bedingung für die Einstellung der Feindselig¬
keiten.

Die Schlacht bei Tschapei

Schanghai, 1. März. Die Schlacht bei Schapei dauert
noch an. Die durch japanische Granaten in Schapei verur¬
sachte Feuersbrunst hat die bisher noch gebliebenen Reste der
zerstörten Häuser vernichtet. 712 verletzte chinesische Soldaten
sind im Laufe des Tages in der ausländischen Konzessionszone
eingeliefert worden.

An der Front von Kiangwan ist heute mit äußerster Hef¬
tigkeit gekämpft worden. Die Japaner behaupten, daß sie
ihre Stellungen rund 800 Meter vorverlegen konnten, geben
aber zu, daß sie schwere Verluste erlitten haben.

Chinesisches Pulvermagazin bei Charbin explodiert
Etwa los Tote und Verletzte

Tokio, 1. März. Ein chinesisches Pulvermagazin in
Magtschiaku, einem Vorort von Charbin , ist in die Luft
geflogen. Etwa IM chinesische Wachmannschaften und Zivil¬
personen wurden getötet oder verletzt.

Proklamation des fiauischen Staatspräsidenten
an d»e Schutzwehr

Helsingfors, 1. März . Der Präsident der Republik hat
heute abend eine Proklamation an die Schutzwehr gerichtet,
in der es u. a. heißt : Ich befehle allen Mitgliedern der
Schutzwehr, sofort in ihre Heimat zurückzukehren und nur
den Befehlen der eigenen Führer zu gehorchen. Die Regie¬
rung erklärt , daß die Schutzwehr sich bereit erklärt habe, alle
Aktionen bewaffneter Volkshaufen zu verhindern.

Zwei finnische Minister zurückgetreten
Helsingfors, 1. März . Nach hiesigen Blättermeldungen

sind zwei Minister , und zwar der Sozialminister Kilpeläinen
und der stellvertretende Innenminister Solja zurückgetreten.

Ohrfeigen für dre Hundefprache

In Riga hat sich vor einigen Tagen ein unerhörter
Zwischenfall ereignet. Im erstklassigen Rigaer Restaurant von
Otto Schwarz saßen zwei reichsdeutsche Zirkusartisten , die sich
in ihrer Muttersprache unterhielten . Da betrat der lettische
Ministerpräsident Marger Skujeneek das Lokal und machte,
als er die deutsche Sprache hörte, zu den deutschen Herren
gewandt, die Bemerkung : „Wann wird man endlich diese
Hundesprache nicht mehr zu Hören brauchen!" Die Antwort
der beiden Herren waren zwei gesalzene Ohrfeigen. Die her¬
beigerufene Polizei nahm das übliche Protokoll auf. Die bei¬
den Reichsdeutschen, die man verhaften wollte, riefen sofort den
deutschen Gesandten, Minister Stiebe , an, woraufhin von
einer Verhaftung Abstand genommen wurde. Am nächsten
Tage erschien, wie der „Stahlhelm " berichtet, Herr Skujeneel
beim deutschen Gesandten, um ihn um Entschuldigung zu
bitten und zwar mit der Begründung , er sei betrunken ge¬
wesen (!). Die Rigaer Presse ist dringend gebeten worden,
die Sache totzuschweigen, was sie auch tat . Auch soll der
deutsche Gesandte versprochen haben, über diese Sache Still¬
schweigen zu bewahren.

Die »Entdeckung - eines französischen Generals

Paris , 1. März . General Niessel, der neben dem Mar¬
schall Petain für die französische Luftverteidigung verantwort¬
lich zeichnet, hat eine „bedauerliche Lücke im Versailler Ver¬
trag " entdeckt. Der Vertrag habe nämlich Deutschland „seine
zahlreiche Artillerie zur Fliegerabwehr an der Küste" ge¬
lassen. In Cuxhaven, Brunsbüttel und an der Ostseeküste
befänden sich überaus zahlreiche Flugzeug -Abwehr-Batterien.
„Wir können nur wünschen," meint der General , „daß Frank¬
reich an den kritischen Punkten seiner Küste über eine ebenso
gute Abwehr verfüg: wie Deutschland. Auf jeden Fall aber
ist die Behauptung Deutschlands, daß es gegen Luftangriffe
vollkommen wehrlos sei, falsch und wird von den Tatsachen
selbst dementiert."

Briands W irisch afts frieden von 1617

Frankreich hat uns Deutschen bekanntlich einen Frieden
aufgezwungen, der uns und die Welt wirtschaftlich aufs
schwerste schädigte. Erst jetzt wird in V. Marguerittes neue¬
stem Buch „Aristide Briand " ein hochinteressanter Brief
Briands bekannt, den dieser im September 1917 an den da¬
maligen französischen Außenminister Ribot sandte. Briand
erklärt sich hier bereit, höchst persönlich Friedensfühler nach
Deutschland auszustrecken. Grundlage der Verhandlungen
müßten sein: das Fortbestehen der Entente , Räumung der
besetzten Gebiete, Rückgabe von Elsaß-Lothringen und Wie¬
dergutmachung der Kriegsschäüen, ohne den Gedanken an
eine Bestrafung damit zu verbinden. Der 7. Punkt der Be¬
dingungen lautete:

7. Nur ein vollkommener Friede sowohl auf wirtschaft¬
lichem wie auf politischem Gebiet kann in Frage kommen.
Das deutsche Volk kann auf nichts eingehen, was seine Lei¬
stungsfähigkeit und wirtschaftliche Expansionskraft beeinträch¬
tigen würde.

Briands Bemühungen scheiterten vor allem an Clemen-
ceau. Man hat nun die wirtschaftliche Expansionskraft
Deutschlands aufs schlimmste geschädigt. Daraus entstand eine
Weltkrise, unter der nun Frankreich selbst leiden mutz.

Venesch» der größte Aktionär der französischen
Rüstungsindustrie

Das tschechoslowakische Blatt „Cesko-SIovo " macht soeben
die aufsehenerregende Mitteilung , daß der tschechische Außen¬
minister Dr . Benesch der größte Aktionär des französischen
Konzerns Schneider-Creuzot (Munitions - und Waffenfabrik)
sei. Wie das „Ceske-Slovo " noch berichtet, bemerkte K. Radek
in der Moskauer „Prawda " (13. Februar ) zur Genfer Rede
von Benesch, daß Dr . Benesch als „größter Aktionär der
Kriegsunternehmungen Schneider-Creuzot und Skoda" Inter¬
esse an der Bildung einer internationalen Armee habe; denn
dadurch gewinne er für seine Unternehmungen neue reiche
Kunden.

Daß Aktionäre der Aufrüstung in Genf jede Abrüstung
Hintertreiben, ist klar. Solange aber die Rüstungsindustrie
Frankreichs die Presse und Politiker beherrscht, ist jede inter¬
nationale Abrüstung ein unerreichbares Paradies . Schon um
Kurs - und Dividendenverluste zu vermeiden, die durch eine
deutsche Konkurrenzaufrüstung zu befürchten sind, müssen Be-
nesch und Genossen auf die weitere Entwaffnung Deutschlands
dringen.



Verzweiflui ^ skampf Danzigs

Tanzig , 1. März . Die Danzig -Polnischen Kontingents¬
verhandlungen, die am 20. Januar begonnen haben, sind am
Montag wegen unannehmbarer politischer Forderungen
Polens ergebnislos abgebrochen worden.

Wie von amtlicher Danziger Stelle hierzu u. a. mitgeteilt
wird, hat sich die Danziger Abordnung bis zum äußersten be¬
müht, den polnischen Wünschen nach Möglichkeit Rechnung
zu tragen. Das Entgegenkommen Danzigs ist von Polen da¬
mit beantwortet worden, daß es ganz unannehmbare Forde¬
rungen stellte. Während der Verhandlungen hat die Polnische
Regierung ihre Danzig schädigenden Maßnahmen so ver-
schärst, daß Heute nur noch von einem regelrechten Wirtschafts¬
krieg Polens gegen Danzig gesprochen werden könne. Polen
habe nicht weniger als die Aufgabe jeglichen Eigenrechts
bezüglich der Danziger Handels- und Jndustriekontingente
gefordert, was zur Folge haben würde, daß Polnische Organe
die Entwicklung der Danziger Wirtschaft nach ihren politischen
Wünschen gestalten könnten. Das wäre das Ende der wirt¬
schaftlichen Selbständigkeit Danzigs.

Die Memeler Mehrheitsparteien au
Landesrat Simmat

Memel, i . Mürz . Die Fraktionen der Landwirtschafts¬
partei und der Volkspartei waren heute zusammengetreten,
und haben nach der Sitzung dem vom Gouverneur zum Prä¬
sidenten des Memeldirektoriums ernannten Landesrat Sim¬
mat heute mittag das nachstehende Schreiben überreicht: Sie
haben in der Unterredung, die Sie gestern mit Vertretern der
Mehrheitsparteien über die Ernennung der Landesdirektoren
hatten, darauf bestanden, daß neben 2 Vertretern der Mehr¬
heitsparteien (Waschkies und Luttkus) Landesrat Tolischus
oder ein anderer Herr Ihrer Wahl als Landesdirektor in das
Direktorium eintritt . Sie haben dabei zum Ausdruck gebracht,
daß bei einer Abstimmung im Direktorium bei Stimmengleich¬
heit Sic mit Ihrer Stimme den Ausschlag gäben. Bei einer
solchen Zusammensetzungdes Direktoriums würde die Vertre¬
tung der Mehrheitspartcien bedeutungslos sein, da sic bei
eintretenden Unstimmigkeiten überstimmt würde. Wir können
ein solches Direktorium nicht als Direktorium ansehen, da es
nicht nach parlamentarischen Grundsätzen gebildet wurde. Die
Herren Waschkies und Luttkus haben uns erklärt, daß sie es
ablehnen, in ein solches Direktorium einzutretcn . Aus der
ersten mit Ihnen geführten Rücksprache war noch nicht zu
übersehen, ob eine Ausgleichung der Ansichten herbeizuführen
möglich wäre. Darüber könnte nur eine weitere Aussprache
mit den Vertretern der Minderheitsparteien Klarheit schaffen.

Englische Offiziere tragen deutsche Degen

Dem englischen Kriegsamt und dem Marineamt war es
schon längst bekannt, daß viele Offiziere in Heer und Flotte
Degen deutschen Fabrikates tragen . Nun hat man aber in
den letzten Monaten während der „Buy British "-Campagne
— Kauft Britisch! — besondere Nachforschungen gemacht und
dabei zum Erstaunen der hohen Behörden und der Oeffentlich-
keit festgestellt, daß mehr als zehntausend englische Offiziere
deutsche Säbel den englischen vorziehen. So was ist natürlich
für die auf ihre Stahlindustrie besonders stolzen Briten mehr
als „shocking".

Die deutschen Degen werden jetzt von englischen Zeitun¬
gen in etwas plumper Weise schlecht gemacht. Sie behaupten
nämlich, daß man eine britische Degenklinge bis zur Hälfte
durchbiegen könne, ohne daß sie breche, während dazu bei einer
deutschen Degenklinge meistens schon eine ganz leichte Biegung
genüge. Vielleicht ist den Engländern ein Erlebnis unbekannt,
das ihr König Eduard VII- hatte, als er, damals noch Prinz
von Wales, der deutschen Stahlindustrie einen Besuch ab¬
stattete. Man zeigte ihm dabei auch deutsche Klingen von
hoher Qualität . Da zog Eduard seinen Degen, stellte ihn auf
den Boden und drückte den Knauf herab bis zur Spitze. „Das
ist englischer Stahl, " so meinte er dabei stolz. Mit höflicher
Verbeugung erbat sich der deutsche Fabrikant den Degen,
schraubte ihn auseinander und zeigte dem erstaunten Prinzen
von Wales das deutsche Fabrikzeichen.

Mrste Wrs des WO!

-Ws 81s 61  unc>L-snü
(Wetterbericht .) Ueber Skandinavien liegt ein Hoch¬

druck, über Spanien eine Depression, die sich nähert , sodaß
für Donnerstag und Freitag wieder mehrfach bedecktes und
weniger kaltes Wetter zu erwarten ist.

Btrkenfeld, 1. März . Wie aus den Zeitungsvoranzeigen
ersichtlich ist, setzt der freiwillige Arbeitsdienst Birkenfeld seine
Vortragsreihe an den Montagabenden immer noch fort . Der
Vortrag am 15. Februar 1S32 im Hotel „Schwarzwaldrand"
von der Reichszcntrale für Heinmtdienst, Herr Direktor Kor -
zendörfer  aus Stuttgart , ist noch allen in lebhafter Er¬
innerung . Herr Direktor Korzenüorfer sprach über das poli¬
tische Weltbild der Gegenwart unter Benützung zahlreicher
Lichtbilder, um aus der geo-politischen Methode aufbaueud
einen lieberblick über die Spannung in der Weltpolitik zu
geben. Den Vortrag auch nur in einzelnen Teilen wieder¬
zugeben, wäre eine Verzerrung des guten Eindrucks, den der
Vortrag auf die ganze Zuhörerschaft hinterließ und es kann
daher den Nichtteilnehmern an diesem Vortrag nur der eine
Rat gegeben werden, wenn wieder eine solche staatsbürgerliche
Bildungstagung von der Reichszentrale für Heimatdienst
stattfindet, die Gelegenheit nicht zu versäumen und die Tagung
zu besuchen. Dem Vortragenden , Direktor Korzendorfer, sei
auch an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt für das Gute,
das er uns durch seinen Vortrag in uneigennütziger Weise
geboten hat . — Am Montag , den 22. Februar , sprach durch
Vermittlung des Herrn Pfarrers Hohnecker aus Schwann,
Herr Otto Weiß  aus Mühlheim in Baden über die Arbeiten
im freiwilligen Arbeitsdienst ebenfalls an Hand von Licht¬
bildern. Der Vortragende verstand es, Gesinnungsfreunde
für die Ideale des freiwilligen internationalen Hilfsdienstes
zu gewinnen. Als Teilnehmer dieses Dienstes sehe man erst
so richtig die friedliche Gesinnung der einzelnen Menschen der
verschiedensten Staaten und Länder zu einander und ein
Dienst mit Pickel und Schaufel auf diese Art und Weise ge¬
meinschaftlicher Zusammenarbeit sei für das Vaterland ein
größerer und wichtigerer Dienst, als in die Herzen der Men¬
schen Haß und Neid zu säen und sie für den Kriegsdienst aus¬
zubilden. Ein solcher Hilfsdienst lehre praktisch mehr als die
theoretischen Verhandlungen in Genf. Der Vortragende ist
selbst schon 11 Jahre in diesem Hilfsdienst tätig . Seine Aus¬
führungen , wie auch die gezeigten Lichtbilder fanden lebhaftes
Interesse . Am letzten Montag sprach als erster Redner Herr
Amtsrichter Pfitzen maier  aus Neuenbürg über das Ge¬
biet des Strafrechts . Der Redner verstand es, die sonst so
trockene Juristerei so lebendig und verständlich vorzutragen,
daß der ganze gefüllte Gemeindehaussaal mit größter Auf¬
merksamkeit seinen Ausführungen folgte. Die praktischen Bei¬
spiele, die der Redner aus dem Leben und aus seiner Praxis
heraus vortrug , brachten so recht das Wesen des Strafrechts
charakteristisch zum Ausdruck und man sah auch hier, daß das
Sprichwort wahr ist, „wenn zwei Menschen das Gleiche tun,
cs doch nicht immer das Gleiche ist", denn nach dem Straf¬
recht kann es das cinemal strafbar Md das anderemal straf¬
frei sein. Als zweiter Redner sprach unter Verwendung von
Lichtbildern von der Reichszentrale für Heimatdienst in Stutt¬
gart , Herr Hauptlehrcr Proß  über die Kohlcgewinnung.
Seine Ausführungen an Hand der Lichtbilder führten die-
Zühörerschaft in Gedanken so recht hinein in die Arbeit und
das Leben eines Bergmanns und. die mit seiner Arbeit ver¬
bundenen Gefahren . Die Förderschächte und die maschinellen
Anlagen für die Verarbeitung der Kohlen bis zum Verladen
auf den Eisenbahnwagen zeigten, wie auch hier durch den
Fortschritt der Technik menschliche Arbeitskräfte immer mehr
entbehrlich und von Maschinen ersetzt werden. Zu-in zweiten
Teil des Vortrages über die Gewinnung von Eisen reichte'
die Zeit nicht mehr aus u. Herr Hauptlehrcr Proß wird daher
diesen Vortrag bei nächster Gelegenheit vollends zu Ende
führen. Herr Amtsrichter Pfitzenmaier aus Neuenbürg hat
sich bereit erklärt, da er bei der Zuhörerschaft so viel Aufmerk¬
samkeit gefunden hat , auch noch ein anderesmal über das
Gebiet des Strafrechts zu sprechen und wir stellen dieses Ent¬
gegenkommen zu unserer großen Zufriedenheit und mit An¬
erkennung fest. — Am nächsten Montag sprechen voraussichtlich
Herr Rechtsanwalt Dr . Burkhardt und. Herr Rektor Fauth.

Brrkeuseld, 1. März . Vielerorts wurden in letzter Zeit
Vorträge gehalten über landwirtschaftliche Fragen , so auch
über Obst- und Weinbau . Ueber letzteres Thema sprach hier

vor einigen Wochen Oekonounerat Mährten  aus Weins¬
berg, und letzten Samstag kam auf Einladung , des hiesigen
Obu - und Garteubauvereins Obstbauinspektor Hermann
aus Ludwigsburg hieher, um zuerst auf einem Lehrgang durch
das Baumfeld auf die mancherlei Fehler Hinzuweisen, welche
bei der Behandlung mancher Bäume gemacht wurden und um
zu zeigen, wie es an nackt nicht behandelten Bäumen gemacht
werden müsse. Abends hielt dann Obstbauinspektor Her¬
mann  einen sehr anschaulichen und lehrreichen Lichtbilder¬
vortrag über Baumpflanzung , Baumpflege , Schädlings¬
bekämpfung, Düngung , Obsternte und Obstverkauf. Bei der
Baumauswahl ist darauf zu sehen, daß der junge Baum schon
in der Baumschule eine gute Pflege erfuhr , daß er gut
bewurzelt und gerade gezogen ist, eine richtig gezogene Krone
aufwcist und nicht schon Frostplatten aus der Baumschule
mitbringt . Bei der Pflanzung soll das Baumloch für Apfel¬
bäume mehr in die Breite als in die Tiefe gehen, denn der
Apfelbaum ist ein Flachwurzler , während der Birnbaum ein
Tiefwurzler ist, weshalb bei ihm das Pflanzloch tiefer sein
darf . Die ausgeworfene Erde vermenge mau mit gut an¬
gefeuchtetem Torfmull , denn dadurch wird die Bewurzelung
des jungen Baumes eine reichere und sein Wachstum ein leb¬
hafteres. Pflanze ihn nie tiefer als er in der Baumschule
gesessen ist und überdecke die Baumscheibe mit Dung , damit
die Erde den Sommer über feucht bleibt. Grabe im Laufe
des Jahres die Baumscheiben aller Bäume mehrmals um,
daß Licht, Luft und Wärme eindringt und das dort über¬
winternde Ungeziefer immer wieder an die Oberfläche kommt
und dort zugrunde geht. Um das Ungeziefer erfolgreich be¬
kämpfen zu können, ist es weiter nötig , daß der Baum von
abgestorbenen Rindenschuppen, von Moos und Flechten befreit
wird, deren sie bieten dem Ungeziefer Unterschlupf und Schutz
gegen die Unbilden des Winters . Das Bestreichen des Stam¬
mes und der starken Aeste mit Kalkmilch, die mW Lehm ver¬
mischt sein darf, bewirkt eine glatte Rinde. Das Bespritzen
der Baumkronen an frostfreien Tagen im Winter ' mit eben
solcher Kalkmilch aus frisch abgelöschtem Kalk vernichtet Moose
und Flechten und die Brutnester der tierischen Schädlinge. Die
schlimmsten derselben sind unter den Käfern der Apfelblüten¬
stecher, welcher bei langandauernder Blütezeit oft die ganze
Blütenpracht und damit die ganze Ernte vernichtet. Unter
den Läusen ist es die Blattlaus , die Schildlaus und die Blut¬
laus . Letztere vermag ganze Bäume umzubringen . Unter
den Schmetterlingen ist es der kleine Frostspanner , die Apfel-
gespinnstmotte, der Apfelwickler, der Pflaumenwickler und die
Kirschfliege. Die drei zuletzt genannten stechen, die Früchte
an, legen ein Eilein hinein, und aus diesem bildet sich dann
die Larve oder das Würmlein , welches man in Aepfeln,
Pflaumen oder Zwetschgen und Kirschen findet. Zur Bekämp¬
fung dieser Schädlinge dient, wie schon oben angeführt wurde,
das Reinhalten der Bäume und die Anwendung der verschie¬
denen Spritzmittel und dann auch eine gute Düngung , denn
ein vollsaftiger, gesunder Baum wird, eine glatte Rinde
haben, den pflanzlichen und tierischen Schädlingen mehr
Widerstand entgegensetzen und auch mehr Kraft aufbringen
zur Erzeugung vieler und schöner Früchte. Der beste Dung
ist und bleibt der Stallmist , denn er, enthält alle die Stoffe,
welche unsere Bäume brauchen, bloß nicht alle in genügender
Menge, deshalb helfe noch etwas nach mit Thomasmehl , Kali¬
salz, Kalk (gebrannt oder ungebrannt ) und Gülle oder Jauche.
Soll bei der Ernte das Tafelobst seinen schönen Duft behal¬
ten, sollen sich keine Beulen gegenseitig andrücken, so darf

nicht mit dem Pflücksack gearbeitet werden, sondern mit einem
ausgepolsterten Pflückkorb von länglicher Form . Das ge¬
pflückte Obst behandle auch weiterhin vorsichtig und aufmerk¬
sam, bis du es auf den Markt bringst. Wird ' es dort auch-noch
in sauberer und ansprechender Aufmachung ausgestellt und
aus erstklassigen Früchten bestehen, so braucht cs die auslän¬
dische Konkurrenz nicht zu fürchten, und wenn das kaufende
Publikum die Mahnung : „Eßt deutsches Obst !" beher¬
zigt, und es wird sie beherzigen, denn das deutsche Obst ist
in Qualität wertvoller als fremde, dann wird der einheimi¬
sche Pflanzer auf seine Rechnung kommen, und auch-Orangen
und Bananen werden sich nicht mehr in solcher Menge breit-
machen können, als es bis jetzt der Fall ist.

Conweiler, i . März . (Aus der Gemeinderatssitzung.) Von
einem oberamtlichen Erlaß über ländliche Siedlung nimmt
der Gemeinderat Kenntnis . Ebenfalls von einer Mitteilung
der Oberamtspflege, wonach der Voranschlag der Amtskörper¬
schaftsumlage für die Gemeinde 8502 RM . beträgt . Mit dem
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<17. Fortsetzung.)
Lady Viola sah ihn an. dann lachte sie schrill auf : „Ich

soll dir ein Fünftel meines Vermögens opfern? Nicht einen
Penny !"

Lord Durham erhob sich drohend. - .
„Du wirst mir diese Summe vorstrecken!"
„Sie wich vor ihn zurück, sagte aber unerschrocken: „Nicht

einen Penny !"
Der Lord blieb eine Weile stumm stehen. Lady Viola

wandte sich um und kehrte ihm den Rücken zu. Ihr Herz
schlug stürmisch.

Sie !ah im Spiegel , wie ihr Gatte hinter sie trat.
„Du wirst mir die zwei Millionen Pfund vorstrecken!"
„Niemals . . . solange . . "
Sie konnte nicht weitersprechen, denn zwei muskulöse,

schwere Hände legten sich wie Klammern um ihren Hals.
Sie schrie vor Angst auf und ihre Hände tasteten nach dem

Drücker der Alarmklingel.
„Er will mich morden . . . morden um der großen Chance

willen!"
Sie war schon im Zusammensinken, da . . . da drückten die

ersterbenden Hände auf den Knopf.
* *

Die Glocke in Berndts Zimmer schrillte. „ ^
Die Glocke raste!
Ein einziger Schrei der Angst, so gellte die Glocke in

Berndts Ohren.
Wie ein Taumelnder erhob er sich.
Dann den Revolver aus der Lade und Berndt stürzte aus

dem Zimmer.
Die Treppen sprang er hinunter , den Korridor entlang.
Im Vorbeieilen sah er, wie Mademoiselle Girard kreide¬

bleich im Gesicht an der Wand lehnte.
Er riß das Zimmer auf.
Und er sah. wie der Mann die ohnmächtige Lady in den

Armen hielt. Die roten Würgmale leuchteten ihm entgegen
Er brüllte mehr als er schrie: „Weg . . . Lord Durham

, . . ich schieße Sie nieder wie einen tollen Hundt"
Lord Durhams Gesicht verzerrte sich.

Entsetzen. Wut und Schreck stritten in seinen Zügen.
Er ließ von Lady Durham ab. die ohnmächtig niederglitt.
„Hinaus !" brüllte Berndt . außer sich vor Wut . Rote Nebel

stiegen vor ihm auf und der Hahn des Revolvers in seiner
Hand knackte Er mußte sich gewaltsam zujammenreißen.
um den Schurken nicht kaltblütig niederzuknallen.

Aschfahl im Gesicht, wahnsinnige Wut in den blutunter¬
laufenen Augen, zog sich der Lord zurück

Drohend erhob er die Faust und taumelte aus dem
Zimmer

Berndt trat erschüttert zu der ohnmächtig am Boden liegen¬
den Frau . Ihr Haar war zerzaust, die leichte Nacht¬
gewandung zerrissen. Er hob sie auf und legte sie auf das
Ruhebett.

Dann holte er einen Mantel und bedeckte ihre Blöße.
Schweratmend saß er neben der Ohnmächtigen. Sie lebte,

ihr Herz schlug, das fühlte er.
Mit Kölnischem Wasser rieb er ihr die Stirn , und langsam

kam die junge Frau wieder zu sich, um im nächsten Augen¬
blick in einen heftigen Weinkrampf auszubrechen. Berndt
nahm das Haupt des jungen Weibes in seine Arme, und
seine Hände streichelten beruhigend über ihr Gesicht und
Haar.

Aber nur schwer wollte sich die Frau beruhigen.
Er zog den Kopf der Gequälten an sich und wartete.
Langsam wurde sie ruhiger Aber es vergingen Minuten,

ehe sie wieder so weit war , daß sie sprechen konnte.
Sie sah ihn an mit einem Blick, der vor Dankbarkeit

glühte.
Dann wandte sie sich ab und barg ihr Haupt in ihren

Händen. Lieblich war sie anzusehen in ihrer Scham.
„Ist . . . er . . . fort ?"
„Seien Sie ganz ruhig, Lady Viola !" sagte Berndt be¬

ruhigend und herzlich. „Ich bin bei Ihnen !"
„Oh . . . mein Freund ! Sie haben mir das Leben ge¬

rettet !"
„Nicht doch . . . das kann nicht sein!"
„Er wollte mich morden!" Wieder schüttelte sie der Wein¬

krampf. „Er . . . wollte . . . mich . . . erwürgen . . . und
dann . . . wer weiß, wo man mich . . gefunden hätte !"

„Lady Viola, kommen Sie zur Ruhe , es ist Ihr Gatte!
An alles will ich glauben. Er ist roh. voll Grausamkeit, aber
morden . . ."

Schnell erhob sie sich.
„Doch. . morden ! Sie kennen ihn nicht und wissen nicht,

daß er ohne Gewissen ist . . . daß er um seiner großen Chance
willen . . . morden kann!"

Berndt schauderte. Er hatte das Gefühl, daß Lady Dur¬
ham doch die Wahrheit sprechen könnte.

„Gehen Sie jetzt zur Ruhe , Lady ! Ich bitte Sie !"
„Pein . - nein !" stieß sie hervor. „Ich kann jetzt nicht

allein lein! Ich kann nicht!"
„Gehen Sie zur Ruhe , versuchen Sie zu schlafen. Ich werd»

hier in diesem Salon wachen."
Das schien sie zu beruhigen
„Ja . . ja !" flüsterte sie. „Ich . . . will Ihnen folgen!

Sie bleiben hier . . mein . . . mein Ritter !"
„Ich bleibe hier !"
Dann klingelte er
Die Diener vor der Tür erschraken.
Der alte John trat verstört ins Zimmer.
„Lieber John !" sagte Berndt voll Ruhe und Würde.

„Schicken Sie die Zofe zu Lady Durham !"
„Mary hat heute Ausgang . Herr Groth !"
„Dann wecken Sie Betty !"
Lady Durham wehrte müde ab und sagte: „Es ist gut!

Ich kleide mich selber aus "
Berndt geleitete sie bis zur Tür des Schlafzimmers und

zog sich dann zurück
Er trat mit John hinaus auf den Gang und sah James

und Henry verstört draußen stehen.
„Was ist geschehen. Herr Berndt ?" fragte James.
„Beinahe . . . eine Schurkerei! Geht jetzt schlafen, Lady

Durham ist krank! Ich wache im Vorzimmer , damit keiner
sie antastet"

Sie nickten alle. Keiner von ihnen hatte auch nur den
geringsten schlechten Gedanken Darin genoß ihr Hausgenosse
überhaupt ihre Hochachtung. Er war in ihren Augen der
vollendete Gentleman. * »*

Berndt wachte im Vorzimmer.
Die Aufregung in ihm tobte noch lange. Er hätte jetzt,

stlbst wenn er gewollt hätte, keinen Schlaf gefunden
Aber er blieb nicht lange allein Kaum eine halbe Stunde

nach dem Ereignis trat plötzlich Lady Durham gefaßt und
ruhig und fertig angekleidet aus ihrem Schlafzimmer

Sie schritt auf den erstaunten Berndt zu.
„Ich bin wieder ganz gefaßt, lieber Freund !" sagte sie

warm . „Aber ich kann nicht schlafen Ich möchte verschiedenes
tun, was ich für dringend notwendig halte. Ich möchte Sie
bitten, den Arzt und den Notar G!?h anzurufen . James soll
sich bereit halten und die beiden Herren sofort hierher
bringen Wollen Sie es tun , Herr Groth ?"

„Gewiß, Mylady , wenn Sie es jetzt in der Nacht für not¬
wendig halten."

„Es ist notwendig, Herr Groth !"
„Ich werde sofort telephonieren, Mylady !"

(Fortsetzung folgt ) ,



Beitrag zur Lehrerbesolduug und Verschiedenes hat somit die
Gcmeindepslegemit einem Aufwand von monatlich 2300 MM.
zu rechnen. — Die Reichsbahn teilt in einem Schreiben mit,
daß sie beabsichtigt, für verschiedene Gemeinden des Bezirks
einen Ueberlandrollfuhrdieust (Güterbeförderung von und
zum Bahnhof Neuenbürg) einzuführen . Die seitherige
Beförderung wurde bisher nichts beanstandet. Es wurde des¬
halb beschlossen, von dem Antrag der Reichsbahn keinen Ge¬
brauch zu machen. — Als Zähler für die am 1. März statt¬
findende Schweinezählung wurden Amtsdiener Rapp , Küche-
rer und Engelhardt bestimmt. — Seitens der hiesigen Bevöl¬
kerung wurde wiederholt Klage geführt gegen die willkürliche
Festsetzung-der Einzugszeitcn des Ortsagenten des Gemeinde¬
verbands Elektrizitätswerk Teinach. Der Vorsitzende wurde
gebeten, mit demselben Rücksprache zu nehmen. Sollte die¬
selbe wieder ohne Erfolg sein, so wird beschlossen, in Teinach
vorstellig zu werden. — Von einem Erlaß des Kommissars für
Preisüberwachung an die Oberämter und Gemeinden über
Milchpreisregelung sowie über Preisverzeichnisse in Läden
und über Kaminfcgergeüühren wird Kenntnis genommen. —
Für die am !3 .März stattfindende Reichspräsidentenwahl
wurde die Wahlkommission bestimmt. — Weitere Anträge aus
Gewährung von Lernmitteln wurden im BcdürfniSfall geneh¬
migt, dabei brachte der Vorsitzende der Gesamtlehrerschast den
Dank der Gemeinde zum Ausdruck. — Bei der Sitzung der
Ortsfürsorgebehörde, zu der auch Pfarrer Kittelberger er¬
schienen War, wurden verschiedene Gesuche um Zuweisung von
Fürsorgearbeit behandelt. — Rcchnungssack-en, Dekreturcn so¬
wie zwei Schätzungen bildeten den Schluß der Sitzung.

Anschließend gab der Vorsitzende den Jahresbericht der
hiesigen Krankenpflegestation für 1931 bekannt. Wenn je eine
Einrichtung innerhalb der Gemeinde genannt zu werden,
verdient, so ist es in erster Linie die hiesige Krankenpflege¬
station, denn es ist kaum eine Familie , welche die Hilfeleistung
unserer Krankenschwester Luise Kraus nicht schon in Anspruch
nehmen durfte . Stets stellt sie sich unermüdlich in den Menst
der Kranken und erfüllt ihre schwere Aufgabe mir Pflicht¬
bewußtsein und freudiger Hingabe. In der heutigen Sitzung
wird ihr daher vom Vorsitzenden der Dank der Gemeinde
ausgesprochen. Ihrem Tätigkeitsbericht ist zu entnehmen:
Verpflegte Kranke 282, Nachtwachen 33, Tagespflegen 27,
Stundenpflegen 5700.

Calw, 1. März. (Amtsniederlegung.) Reichs- und Landlags¬
abgeordneterW. Dingler hat wegen Krankheit sein Amt als erster
Direktor der Kreditbank für Landwirtschaft und Gewerbe nieder¬
gelegt. Vorstand und Aufsichtsrat begaben sich am Sonntag in die
Wohnung des Abgeordneten Dingler, um ihm den Dank und die
aufrichtige Anerkennung für seine großen, langjährigen Verdienste um
die Entwicklung der Bank auszusprechcn.

Nagold, 1. März. (Vom Bezirksrat. — Brand.) Der Bezirks¬
rat beschäftigte sich mit der Frage der Zusammenlegung der Gemein¬
den Enztni und Enzklösterle unter gleichzeitiger Loslösung Enztals
vom Amtskörperschaftsverbnnd Nagold. Man beschloß, noch abzu-
waiten, bis sich die Verhältnisse wieder etwas gefestigt haben und
die ja doch notwendige allgemeine Bereinigung der Grenzen des
Oberamts stattsindet. — Heute früh brach im Laden der Farben-
handluug Ungerer, Turmstraße, dadurch ein Brand aus, daß sich die
Flüssigkeit einer Schellackflasche in der Nähe jdes Ofens auf den
Boden ergoß und Feuer fing, das an den Farben, Oelen und Fetten
reichliche Nahrung fand. Die Weckerlinie war in kürzester Zeit zur
Stelle und fegte den Laden unter Wasser, sodaß größerer Schaden
vermieden werden konnte.

Besigheim, l . März. lZur Landtagswahl.) Der Bauernbunds-
Abgeordnete Obcnland von Ilsfeld, der dem Landtag seit 1922 an¬
gehört, wird bei den nächsten Landtagswahlen nicht mehr kandidieren.

Stuttgart , 29. Febr. (Aus Bequemlichkeit das eigene Kind ge¬
tötet.) Wegen Totschlags wurde die 19 Jahre alte Maria tzemminger
von Zell, OA. Eßlingen, voin Schwurgericht Stuttgart zu einer Ge¬
fängnisstrafe von drei Jahren verurteilt. Die Angeklagte, eine be¬
schränkte Person, hatte im April o. I . von einem 63jahrigen früheren
Bürger von Zell, bei dem sie als Laufmädchen arbeitete, ein Kind
erhalten. Als das Kind sieben Monate alt war, wurde oft die
Nachtruhe ihrer Mutter gestört und deshalb beschloß die Angeklagte,
das Kind aus der Welt zu schassen. Zuerst versuchte sie, den Knaben
durch Baden in heißem Wasser und später in kaltem zu töten. Als
ihr dies nicht gelang, tötete sie das Kind in der Nacht vom lO. zum
11. Dezember, indem sie ihm den Mund und die Nase zuhielt, bis
es keinen Laut mehr von sich gab. Das Gericht nahm cnyprechend
dem Gutachten des ärztlichen Sachverständigen Affekthandlung an.

Stuttgart , 1. März. (Senkung der Gebühren der Kaminfeger.)
Der Beauftragte für Württemberg des Reichskommissars für Preis¬
überwachung hat mit Wirkung vom I. März 1932 ab die Kamin-
jegergebühren um insgesamt 15 Prozent gesenkt. Nach Beendigung
der Reinigung ist dem Hauseigentümer auf Verlangen eine Rechnung
auszustellen, in der die geleisteten Arbeiten einzeln auszuführen sind.

Neuenhaus. OA. Nürtingen, l . März. (Ein Kind von stürzen¬
den Mauerlleinen erschlagen.) Am Montag mittag ereignete sich hier
«in schrecklicher Unglücksfall. Das sechsjährige Töchterchen des
Maurers Eugen Grieb stand vor einem Haus, als sich plötzlich an
der Wand des Hauses ein Schwemmsteinriegel löste, auf das Kind
stürzte und cs schwer verletzte. Der Arzt, der sogleich zur Stelle
war, konnte nur noch den Tod seststellen. Das Kind hatte einen
Schädel- und Beinbruch erlitten.

mit einem vom Täter am Tatort zurückgelassenen Stilettmesser
ausgeführt . Die Klinge des Stilettmessers ist 8,5 Zentimeter
lang und 1,8 Zentimeter breit . Der 10 Zentimeter lange Griff
des Stilettmessers ist ein Hirschhorngriff, der vor längerer
Zeit mit einer schwarzen Lackfarbe überstrichen worden sein
muß. Anhaltspunkte zur Ergreifung des Täters sind noch
nicht vorhanden. Es besteht die Möglichkeit, daß die genaue
Kenntnis des Täters von der Oertlichkeit und insbesondere
auch des von ihm gewählten geeignetsten Zeitpunkt zur Aus¬
führung der Tat darauf zurückzuführen ist, daß der Täter in
der Nähe des Tatortes wohnhaft ist. Einige Tatumstände
weisen darauf hin, daß es sich um einen jüngeren , nicht
sehr gewandten Täter handelt. Sachdienliche Mitteilungen
zur Klärung des Tatbestandes, die auf Wunsch vertraulich
behandelt werden, werden auf schnellstem Wege an das Lan¬
deskriminalpolizeiamt oder an die nächste Polizei - oder Land¬
jägerstelle erbeten.

Zu der Ermordung des Bahnhofvorstandes Reichsbahn¬
assistent Jakob Veit, der das Opfer eines Raubüberfaües
wurde, gibt der „Reutlinger Generalanzeiger " folgende Tat¬
schilderung: Veit hat als diensttuender Beamter gestern den
letzten Zug von Stuttgart her, der in Sondelfingen nicht an¬
hält, bei ordnungsmäßig geschlossenen Schranken durch den
Bahnhof fahren lassen. Er war eben daran , die Schranken,
die die Fahrstraße , die kurz vor dem Bahnhof vorbeiführt,
sichern, wieder zu öffnen, als ein fremder Mann aus der Nacht
auftauchte und aus einer Feuerwaffe auf ihn sofort das
Feuer eröffnete. Der Beamte flüchtete in das Amtszimmer
des Bahnhofs , gellende Hilferufe ausstoßend, der Raubmörder
folgte ihm. Im Bahnhofszimmer muß sich ein kleiner Kampf
abgespielt haben. Dort hat der Raubmörder Gelegenheit ge¬
habt, dem Beamten mit dem Dolchmcsser eine ganze Anzahl
tödlicher Stiche beizubringen. Me Hilferufe des Uebersallenen
hatten inzwischen den zweiten Bahnhofsvorstand Köpf, der in
einem Amtsgebäude neben dem Bahnhof wohnt, herbeigeru¬
fen. Er traf aber nur noch den tödlich Verwundeten an, der
nur noch etwas röchelte, Aussagen nicht mehr machen konnte
und nach wenigen Sekunden verschied. Der Mörder mutz das
Kommen des zu Hilfe eilenden Mannes bemerkt haben, wes¬
halb er flüchtete, ohne seine Absicht, die Stationskasse zu be¬
rauben , ausgeführt zu haben. Das Dolchmesser lag neben
der Leiche, das Geld der Stationskasse offen auf einem Tisch.
Der zu Hilfe eilende Beamte Köpf signalisierte den grausigen
Vorfall sofort an die Vorgesetzten Dienststellen in Reutlingen
und Stuttgart und von dort aus wurden unverzüglich die
Stuttgarter Mordkommission und die Sicherheitswächter der
Umgebung zum Tatort gerufen. Nach den inzwischen getrof¬
fenen Feststellungen ist bekannt, daß der Mörder aus einer
6,35 Millimeter -Pistole geschossen hat und zwar nach den ge¬
fundenen Leerhülsen zu beurteilen , mindestens 4 Schüsse
außerhalb des Bahnhofs , eine Hülse fand sich auch im Dienst¬
zimmer des Bahnhofgebäudes. Der Leichnam des Getöteten
weist nach der heute früh von Oberamtsarzt Dr . Baumann
in Nürtingen vorgenommenen Sezierung drei Schüsse und
fünf Messerstiche auf. Der Leichnam wurde in das Feuer¬
wehrmagazin verbracht, wo die Mordkommission von Stutt¬
gart und die Kriminalpolizei weitere Untersuchungsergebnisse
anstellte. Heute früh ist auch an Hand der vom Täter liegen¬
gelassenen Mordwaffe ein Polizeihund angesetzt worden, der
auch eine Spur aufnahm . Mese führte über das Bahngeleise
hinweg Metzingen zu. Der Hund verfolgte diese ohne zu
zögern bis zu dem Fabrikanwesen der Firma I . I . Hummel
Söhne Reutlingen . Dort stoppte das Tier und konnte einen
Fortgang der Spur anscheinend nicht finden. Das Opfer
dieses schaurigen Raubüberfalls Jakob Veith, Reichsbahnassi¬
stent, ist geboren am 3. April 1873 in Großbettlingen als
Sohn des damaligen, jetzt verstorbenen Schultheißen Veith.
Der Getötete ist in Sondelfingen seit über 30 Jahren im
Dienst der Bahn und erfreute sich allgemeiner Beliebtheit.
Der Verstorbene war verheiratet , zwei erwachsene Söhne trau¬
ern mit der schwergeprüften Witwe um den gliebten Vater.
Einer der Söhne wollte am nächsten Samstag in den Stand
der Ehe treten.
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Prof . Dr . Schmidt schreibt in den L. N. N.: Kürzlich ging
eine Notiz durch die Zeitungen , nach der es — wieder ein¬
mal — gelungen sein soll, den Erreger der gefürchteten spi¬
nalen Kinderlähmung zu entdecken. Was ist von dieser Ent¬
deckung zu halten und welche gesicherten  Resultate liegen
überhaupt zur Zeit über die auch in Deutschland immer wie¬
der auftauchende Krankheit vor?

Der im allgemeinen gebräuchlicheName „spinale Kinder¬
lähmung " faßt die augenfälligsten Krankheitserscheinungen
kurz zusammen. Am sinnfälligsten ist die bei der Krankheit
auftretende Lähmung . Sie kann in schweren Fällen Arm -,
Bein - und Rumpfmuskeln befallen, in leichteren Fällen sind
nur einzelne Muskelgruppen gelähmt. Meist tritt die Läh¬
mung im Anschluß an

ein erstes Fieberstadium
auf : mitten aus der Gesundheit erkranken die Kinder an
Fieber, das von Kopfschmerz, häufig auch von katarrhalischen
Erscheinungen der Atemwege und des Magendarmkanals be¬
gleitet ist. Dieses fieberhafte Allgemeinstadium währt im all-

ttsnerel unrl Verkekr
Stuttgart , l . März. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am Städt . Vieh- und Schlachthvs wurden zugeführt: 29 Ochsen(un¬
verkauft4), 27 (20) Bullen, 212 Iungbullen, 284 (4) Kühe, 369 (40)
Rinder, 1509 Kälber, 2058 <100) Schweine, 2 Kitzen. Erlös aus je
1 Zentner Lebendgewicht: Ochsens 28—32 (letzter Markt —), d 24
bis 27 (—), c 20- 23 (—), Bullen s 23—25 >23—24), d 21- 22
(unv.), c 19- 20 (unv), Kühe s 22- 25 (—), d 17—20 (-—), c 12
bis 15 ( ). cl9—11 (—>, Rinder s 32—35 (32- 34), d 26—30 (unv.),
c 21—26 (21- 24), Kälber d 35—38 <uno.), c 31—34 (unv), ck 25
bis 30 (27—30), Schweine b vollfleischige von 240—300 Pfund 42
(40), c von 200- 240 Pfund 40 42 (38- 39), ci von 160- 200 Psd.
38- 39 (36—37,. e fleischige von 120—160 Pfund 36—37 (34- 36),
Sauen 27—33 (—) Mark. Markwerlauf: Großvieh mäßig, Ueber-
stand, Kälber ruhig, Schweine ruhig, Ueberstand.

Pforzheim, 29. Febr. (Schlachtoichmarkt.) Aufgeirieben waren
496 Tiere, und zwar 12 Ochsen. 6 Kühe, 54 Rinder, 30 Farren, 33
Kälber, 360 Schweine, ein Schaf. Der Markt verlies mäßig belebt.
Der Ueberstand betrug 19 Stück Großvieh und 9 Schweine. Die
Preise für ein Pfund Lebendgewicht waren: Ochsena 30—31, b 26
bis 29, Farren s 25, d und c 23—21, Kühe a 24, v und c 20—12,
Rinder a 33—35, t>29—32, Kälber d 37—40, c 35—36, Schweine
d und c 43—45, cl 40—42. Beste Tiere wurden darüber bezahlt.

Karlsruhe 29. Febr. (Biehmarkt.) Gesamtzusuhr 1389 Stück,
worunter 38 Ochsen, 51 Bullen, 29 Kühe, 139 Färsen, 136 Kälber,
996 Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 21 bis
33, Bullen 17- 25, Kühe 19- 24, Fichen 22—36, Kälber 19- 40,
Schweine 39 47, Sauen 31—35. Bestes Vieh wurde besser bezahlt.
Verlauf des Marktes : Bei Großvieh und Schweinen langsam, ge¬
ringer Ueberstand: bei Kälbern geräumt.

L.e1r1e Dßsekrieklsn
Buenos Aires, 29. Febr. In der argentinischen Hauptstadt kam

es am Sonntag zu blutigen Kämpfen zwischen Anhängern verschie¬
dener Parieien, in deren Verlauf drei Personen getötet und eine große
Anzahl verletzt wurde. Da die Kämpfe sich hauptsächlich in den Haupt¬
späßen der Stadt abspielten, gerietd e ganze Stadt in einen Zustand
von Aufruhr und Panik, der die Regierung veranlaßte, vorüber¬
gehend Nachrichtenzensur zu verhängen.

Geburtenüberschuß um 27 Prozent zurückgegange«
Die neueste Entwicklung der deutschen Bevölkerungsbewe¬

gung übertrifft Wohl die schlimmsten Befürchtungen . Im
dritten Viertel von 1931 gingen die Eheschließungen uird Ge¬
burten weiterhin zurück. Auch der Geburtenüberschuß sank
von rund 113 000 im dritten Viertel 1930 auf nur rund 96 000
im dritten Viertel 1931 herab. Schätzt man nun nach der
Bevölkerungsbewegung der ersten neun Monate von 1931 die
wahrscheinliche Bewegung des ganzen Jahres 1931 ab, so er¬
gibt sich, daß der Geburtenüberschuß von 6,5 auf 1000
Einwohner im Jahre 1930 auf 4,7 auf 1000 Einwohner
im Jahre 1931 sinken dürfte. Das wäre ein Verlust von 27
Prozent , den die deutsche Lebenskraft im .letzten Jahre erlitt!

Oeffentlicher Briefwechsel
In einer thüringischen Zeitung waren folgende zwei In¬

serate zu lesen:
I.

Ich warne hiermit jedermann, meiner Frau Rosa G. auf
meinen Namen etwas zu borgen, indem ich keine Zahlung
leiste. Heinrich G.

II.
Heinrich G-, Glockengasse 32.

Mache dir nur keine Sorgen,
Auf deinen Namen tut mir niemand etwas borgen!

Frau Rosa G.

8pinÄlen Xinäer 'läliniuriA?
gemeinen kurz, ein bis drei Tage, und es treten dann meist
nach Abfall der Temperatur die Lähmungen der Gliedmaßen
auf. Es handelt sich dabei um sogenannte „schlaffe" Läh¬
mungen, d. h. die Muskulatur befindet sich in einem Ent-
spannungszustande und eine Zusammenziehung ist nicht mög¬
lich. In manchen Fällen fehlt das eben beschriebene fieber¬
hafte Anfangsstadium, und die Lähmung tritt sozusagen „über
Nacht" auf ; es wird beim Erwachen des Kindes von der
Mutter bemerkt, daß das Kind das eine oder andere Glied
nicht bewegen kann. Die Schwere der anfänglichen fieber¬
haften Erscheinung und die Schwere der auftretenden Läh¬
mung gehen nicht parallel , es kann nach sehr schweren an¬
fänglichen Erscheinungen zu einer ganz geringen Lähmung
kommen, ebenso wie sich schwere Lähmungen ohne starke Fie-
bcrsteigerung entwickeln können. Die Lähmung erreicht meist
in kürzester Zeit ihre maximale Ausdehnung . Glücklicherweise
bleibt in den meisten Fällen die Lähmung nicht in der ersten
Ausdehnung bestehen, sondern schon nach kurzer Zeit beginnt
die Rückbildung, so daß
meist nur einzelne Muskelgruppen dauernd gelähmt bleiben.

Weingarten, I. März. (Exhumierung— Giftmord?) Gestern
nachmittag wurde durch die Staatsanwaltschaft die Leiche der vor
zwei Jahren verstorbenen Frau Schlosser Ott exhumiert, da Verdacht
aus Giftmord vorliegt. Der Friedhof wurde polizeilich abgesperrt.
Der schon seit einiger Zeit verhaftete Mann der Verstorbenen wurde
zur Sektion vorgeführt. Die weitere Untersuchung wird Licht in die
dunkle Affäre bringen.

Neresheim, I.März. (Leichenauto im Straßengraben.) Am Sonn¬
tag überführte ein Leichenauto aus Konstanz einen Toten in eine benach¬
barte Ortschaft im Bayerischen. Auf der Rückfahrt kam das Auto
sws der mit Schnee bedeckten Asphaltstraße Neresheim—Heidenheim
infolge Reifendefekts ins Schleudern und rutschte in den Straßen¬
graben. Chauffeur und Beifahrer konnten ohne fremde Hilfe den
Wagen wieder auf die Fahrbahn bringen und die Fahrt fortsetzen.

Ermordung des Dahnhofoorstands in Sondelfingen
Stuttgart,  1 . März. Auf b:m Bahnhof Sondelfingen

bei Reutlingen wurde in der Nacht vom Montag auf Diens-
wg kurz nach Mitternacht der diensttuende Beamte, Reichs¬
bahnassistent Veit, im Fahrdienstzimmerüberfallen und ge¬
tötet. Der Beamte wurde kurz nach der Durchfahrt des letzten
Zugs, Eilzug 271 Stuttgart —Tübingen, »m v.lö Uhr von
einem auf Hilferufe herbeigeeilten Weichenwärter neben sei¬
nem Tisch liegend schwer verletzt aufgefunden. Er hatte mehrere
Messerstiche in der Brust; ein auf ihn abgefeuerter Ptstolen-
ichutz war dom Schlüsselbein bis in die Nierengegend durch-
Scdrungen. Der Beamte mutz überfallen worden sein, solange
er mit der Gcldabrechnung beschäftigt war. Der Täter, der
Vs offenbar auf einen Kaffenraub abgesehen hatte, Netz das zur
Ablieferung bereitgelcgte Geld liegen und flüchtete unerkannt.
Vis jetzt fehlt jede Spur von ihm.

Der Polizeibericht meldet zu der Mordtat in Sondel¬
ungen, daß die Schüsse des Täters aus einer Selbstladepistole,
Kal. 6,Z5 Millimeter , abgegeben wurden. Die Stiche wurden

Oie »Oöben « ist nielit inekr krieA8tüe!rtiA

Die frühere deutsche„Gäben" unter türkischer Flagge.
Der deutsche Panzerkreuzer„Gäben", dem es bei Kriegsausbruch gelang, sich durch die vielfache Ucbermacht der Entente-Flotten im
Mittelmeer nach Konstantinopel durchzuschlagen, wo er dann unter türkischer Flagge mehrfach zur Verteidigung der Meerengen eingesetzt
wurde, ist jetzt von der türkischen Marineverwaltung als nicht mehr kriegstllchtig befunden worden. Die „Gäben" soll durch ein

Schlachtschiff ersetzt werden, das die Türkei in England bauen lassen wird.



EMW

': f̂

-,.> !>

Am häufigsten sind es die Muskelgruppen der Beine, seltener
der Arme. In einzelnen Fällen kann in den ersten Tagen der
Erkrankung der Tod eintreten , und zwar handelt es sich in
diesen Fällen um ein Uebergreifen der Lähmung auf die

Wenn auch die Lähmungen das sinnfälligste Merkmal der
Erkrankung sind, so kann man doch bei größeren Epidemien
stets einige Fälle beobachten, bei Lenen nur angedeutet für
eine kurze Zeit Lähmungserscheinungen vorhanden sind, oder
die Lähmung überhaupt nicht voll in Erscheinung tritt . Daß
es sich bei dieser Form aber auch um Kinderlähmungen han¬
delt, geht daraus hervor, daß die Kranken ebenfalls eine
Schutzkraft gegen die Krankheit erwerben, genau wie die
Kranken mit den schweren Lähmungen.

Aus dem Namen der Krankheit geht weiter hervor , daß
die Krankheit vor allem Kinder befällt, und zwar ist das
frühe Kindesalter von 1—4 Jahren bevorzugt. Allerdings
treten auch Erkrankungen von Erwachsenen auf, und bei
ihnen verläuft die Krankheit keineswegs leichter als bei Kin¬
dern ; auch hier kommen Todesfälle vor oder können Lähmun¬
gen Zurückbleiben.

Gewöhnlich setzen wir der Krankheitsbezeichnung Kinder¬
lähmung noch Eigenschaftsworte zu wie „epidemische" oder
„spinale" Kinderlähmung. Das besagt einmal:

Die Krankheit tritt epidemisch auf,
d. h. sie erfordert nicht in jedem Jahr etwa die gleiche Anzahl
von Todesfällen, wie es andere Krankheiten, wie Schwindsucht
und Lungenentzündung tun . Wir können vielmehr jahrelang
keinen Fall der Krankheit beobachten und plötzlich tritt sie
wieder auf, und nun folgt ein Krankheitsfall nach dem ande¬
ren, bis schließlich die Krankheitsfälle wieder seltener werden
und aufhören. Gemeinsam ist den Epidemien, daß sie in der
Sommer - öder Herbstzeit beginnen und daß rm Winter die
Zahl der Erkrankungssälle abnimmt oder ganz erlischt. Es
wurde bei keiner der Epidemien beobachtet, daß eine bestimmte
Art von Kindern besonders häufig erkrankt, also z. B . daß es
gerade gut genährte oder gerade schwächliche Kinder wären,
daß eine bestinrmte Bevölkerungsschicht bevorzugt sei. Die
Kinderlähmung scheint also wahllos die Kinder aller sozialen
Schichten zu befallen.

Seit längerer Zeit ist man bereits bemüht, den Erreger
der Krankheit zu suchen, denn der epidemische Charakter der
Kinderlähmung spricht dafür, daß

ein belebter Erreger die Ursache der Krankheit
sein muß. Schon früher ist festgestellt worden, daß man durch
Verimpfung erkrankter Gewebsteile (Rückenmark) eine Ueber-
tragung der Krankheit auf Affen bewirken kann. Der Erreger
selbst ist deshalb so außerordentlich schwer zu finden, weil er
infolge seiner minimalen Größe mit den gewöhnlichen Unter¬
suchungsmethoden gar nicht feststellbar ist. Schon vor mehre¬
ren Jahren gaben zwei amerikanische Forscher bekannt. Laß
sie den Erreger der Kinderlähmung entdeckt und in Kulturen
gezüchtet hätten — jedoch haben diese Ergebnisse keine all¬
gemeine Anerkennung gefunden. Inzwischen sind öfters Mel¬
dungen aufgetaucht, die von der Entdeckung des so lange ge¬
suchten Erregers sprachen — auch diese Nachrichten ließen sich
aber nicht bestätigen. Nun soll das Problem wiener einmal
gelöst worden sein, und zwar von dem amerikanischen Gelehr¬
ten Prof . F . Eberson in New Orleans . Eberion teilt mit,
daß der von ihm entdeckte Erreger nur etwa ein zehntausenü-
stel Millimeter „groß" sei und daß man ihn wegen dieser
Kleinheit und wegen besonderer experimenteller Schwierig¬
keiten bisher nicht habe finden können. Diese Mitteilungen
können zutreffen, ebenso besteht aber auch die Möglichkeit,
daß Prof . Eberson einem bei derartigen Untersuchungen be¬
sonders leicht möglichen Irrtum zum Opfer gefallen ist.
Diese Frage wird sich erst in einiger Zeit endgültig entscheiden
lassen, wenn entsprechende Nachprüfungen angestellt worden
sind.

Mag Eberson nun den Erreger isoliert haben oder nicht
— die Tatsache, daß es einen solchen Erreger der spinalen
Kinderlähmung gibt , steht Wohl außer Zweifel. Was verur¬
sacht nun dieser Erreger ? Im Anfangsstadium sehen wir

Entzündungsherde im Bereich des Rückenmarks
(daher „spinale" Kinderlähmung ). Durch diesen Entziin-
dungsprozeß können Nervenzellen zerstört werden, der Funk¬
tionsausfall dieser Nervenzellen äußert sich dann in Läh¬
mungserscheinungen. Wie ausgedehnt die endgültige Läh¬
mung ist, das hängt von der Ausdehnung der schließlichen
Zerstörung von Nervensubstanz ab. Im Anfangsstadium kön¬
nen zurückbildbare entzündliche Erscheinungen einen größeren
Funktionsausfall bedingen, als der eigentlichen Zerstörung
der Nervengewebe entspricht.

Wie wird die Krankheit übertragen?
Während bei vielen infektiösen Erkrankungen die direkte

Uebertragung von Kranken auf die Umgebung die wesentliche
Rolle spielt (man denke nur an die Masern , die gewöhnlich
sämtliche Geschwister nacheinander befallen), scheint die Kin¬
derlähmung von gesunden Zwischenträgern übertragen zu
werden. Meist ist nur ein Familienmitglied erkrankt, in sel¬
tenen Fällen zwei oder gar mehr Kinder einer Familie . Durch
diese indirekte Uebertragungsweise wird die Krankheit natür¬
lich unheimlicher, denn die Möglichkeit eines Schutzes wird da¬
durch verringert . Therapeutisch ist einstweilen noch nicht viel
im Anfangsstadium der Krankheit zu machen. Man sucht die
Erfahrungstatsache , daß durch das Ueberstehen der Erkran¬
kung eine Schutzkraft gegen die Kinderlähmung gewonnen
wird, auszunutzen, indem man

Serum von Rekonvaleszenten zu Heilzwecken verwendet.
Auch wurde mit der Herstellung von Heilserum begonnen.
Bisher sind günstige Wirkungen von einer derartigen Serum¬
therapie nur in solchen Fällen berichtet worden, bei denen
sehr frühzeitig das Serum gegeben werden konnte. Im Sta¬
dium der Lähmung wird man versuchen, durch Elektrisieren
der Muskulatur und Masse den Schwund der Muskeln auf¬
zuhalten, bis der definitive Umfang der Lähmung sich fest¬
stellen läßt . Die endgültigen Lähmungen werden schließlich
chirurgisch behandelt ; die großen Erfolge der modernen Chi¬
rurgie , die durch Sehnenverpflanzungen und andere Eingriffe
Ersatz für die gelähmte Muskulatur schafft, beseitigen heut¬
zutage manche Lähmung, die früher den Patienten zu einem
Krüppel gemacht hätte.

Vorsicht im Konkurrenzkampf!

Ein Brieger Nähmaschinenhändler hatte wiederholt die
Fabrikate der Singer Nähmaschinen Gesellschaft als „auslän¬
dische Fabrikate" bezeichnet. In einem gegen ihn angestreng¬
ten Prozeß wegen unlauteren Wettbewerbes hat das Ober¬
landesgericht in Breslau durch rechtskräftiges Berufungs¬
urteil dem Beklagten unter Androhung einer Strafe bis zu
1-000 RM . für jeden Fall der Zuwiderhandlung verboten, die
Nähmaschinen der Singer Aktiengesellschaftim geschäftlichen
Verkehr als „ausländisches Fabrikat " zu bezeichnen. Das
Oberlandesgericht hat den sehr verständigen Standpunkt ein¬
genommen, daß die Bezeichnung „ausländisches Fabrikat " für
in Deutschland hergestellte Waren eine schwere Verunglimp¬
fung bedeutet; also Vorsicht im Konkurrenzkampf!

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Stimmkurteien für die am 13. März 1932 statt¬

findende
Reichspräsidentenwahl

liegen in der Zeit vom 3.- 6. März 1932 je einschl. auf
dem hiesigen Rathaus, Zimmer Nr. 3. während der üblichen
Kanzieistundenzu jedermanns Einsicht auf.

Alles Nähere ist aus dem Anschlag am Rathaus er¬
sichtlich.

Ratschreiber Schäfer.

Gemeinde Birkenfetd.
Die Wahlkartei zu der am 13. März ds. Is . statt-

findenden
Reichspräsidentenwahl

ist vom 3. bis 6. ds. Mts . einschl. auf der Ratschreiber-'i
zur öffentlichen Einsicht aufgelegt. Besondere Benachrich¬
tigung der Wähler unterbleibt.

Birkenfeld, den 1. März 1932.
Ratschreiber Wucherer.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll versteigert

werden am
Mittwoch den 20. April 1932 , vormittags 8 Uhr,

auf dem Rathaus in Conweiler
das aus Markung Conweiler beiegene, im dortigen Grundbuch

Heft 42. Abt. I Nr. 19,
zur Zeit der Eintragung des Dersteigerungsoermerks aus
den Namen der

Kappler , Marie , geb. Genthner, Ehefrau des Her¬
mann Kappler. Landwirts in Conweiler

(Konkursverwalter: Rechtsanwalt Holl  in Neuenbürg)
eingetragene Grundstück:

Geb. 136: 4a 72 qm Wohnhaus, Holzhlltte, Abtritt,
Scheuer und Hosraum,

an der Hauptstraße,
Parz. 567: 17 a 37 qm  Baumacker in Etzäckern,

22 a 09 qm
gemeinder. geschätzt am 25. Febr. 1932
zusammen zu — > 10 OM.— RM.

Der Bersteigerungs vermerk'st am 23. Februar 1932 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Dersteigerungsoermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubigrr widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden ausgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 29. Februar 1932.
Kommissär : Bezirksnotar Falch.

knetpapier
in schöner AustübruriA empfiehlt

0.lileeli'ncke kiiMsiiüIg.,lud.kr.SlesliiM.

Neuenbürg.

empfiehlt
Earl Mahler.

Seifenfabrik.

B i r k e n f e l d.
Ein 16 Ar großerMer.

zu Bauplatz geeignet, ist zu
verkaufen.

Zu erfragen bei der Agentur
ds. Blattes.

K/wtzl -iäD8 5ci -iocKek4

f, mit ksnt «,
nsursitliÄis ^ lurisr unct fsrbsn , Mlt KIsinsn
§ctiönksit5fstiksrn , rum 7si ! istiivrfrsl « V/srs

I dsclruckt , viel « k̂ usisr uncl mit klvinsn IHtilsrn . rum Isii in grühvrsn
L- lliOltSUlll ruLSmmsnOsrLvnosn -^dreknittsn . 20V cm drsit am

I irv » ^ 2'^ ' ciurckgsmu5tsrt . visls
L- lllvltöUisl arüksrs rursmmsnosLrsncts .

(.inoleumlsutsr v-aru-k,,

dsciruckt , vislo nsursitlicko k̂ urlsr unci fsrbsn , voilkommsn isiilsrirsls Wsrs,
tsils öiumsn -, ttziir öloctc-st-1u5lsrung . 200 cm breit qm

60 lnrsrslsniorm gsrckützt O!« geben ciis ungotLbren Oröhsn unci llrsitsn an

Bestrahlungs-
Institut

Frau Erna König. Pforzheim. OestNcheW
2nh. Frau Else Hartnack, Tochter von Fr. König.

Erfolgreiche Behandlung von Lungen- und Kehlkopf-
leiden, Krebs, Zucker, Asthma, Rheuma, Lähmungen,
Schuppenflechte, Schwerbörigkeit, Arterienverkalkung,
Erblindungen, Haarausfall, Entfettungskuren, Blut¬
armut, Gicht, Vereiterungen, Entzündungen, Kropf,
offene Beine, Krampfadern, Herz-, Leber-, Nieren-,
Magen-, Darm- und Nervenleiden. Appetitlosigkeit,

auch bei Kindern, Bettnässen usw.
Patienten mit welken, schlaffen Gesichtszügen und Falten

erhalten ein frisches, jugendliches Aussehen.
Am Samstag und Montag den 5. und7. März, sowie
am Donnerstag den 10. März bin ich mit dem
Institutarzt persönlich in Pforzheim von 9—20 Uhr

anwesend.

Frau Erna König. Me«.

Gemeinde Birkenfeld.

Nristg-Verstmf.
Morgen Donnerstag den 3. ds. Mts ., vormittags

11 Uhr, kommen auf der Gemeindepflege
2 Schlagraumlose

aus Abt. Neuwiesenberg und Dachsbau zur Versteigerung.
Den 2. März 1932. Gemeindepflege : Heeß.

WegzWhaldkr
rerkmse ich Wlbillig:

1 kompl., neues, doppeltes,
eichenes Schlafzimmer mit
großem Ankleideschrank, sowie
dto 1 Fremden »Zimmer,
1 weiß emaillierte Bade¬
wanne.

Kronenberg,
Wirtschaft zur Haltestelle

Engelsbrand.
Höfen a. E.

Suche eine fehlerfreie

Milchkuh
zu Kausen.

Ad. Rapp.

Neuenbürg.
ff- Morgen "MR

bei
Scholl zur..Traube*.

Gaigel-und
Tapp-Karten

empfiehlt

c.mech'sche VMW.

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens C. Meeh 'fche Buchdruckerei.

Fische noch billiger
ZWW-BnfteiMW.

Es wird öffentlich ver¬
steigert Donnerstag. 3.März,
10 Uhr, in Neuenbürg:

1Schneider-Nähmaschine.
15 Uhr in Birkenfeld:

1 Deruerwägelchen,
1 Dreschmaschine.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichisvollzieherstelle.

ZWM
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 3 März, 13 Uhr,
in Oberlengenhardt:

Ein Posten Textilwaren
(Damenkleider, Damenmäntel,
einige Reste Samt- u Kleider¬
stoffe, Schlüpfer usw), ein
Ladentisch und Regale.

16 Uhr in Langenbrand:
1 Klavier und 2 vollstän¬

dige Schlafzimmer-Einrich¬
tungen.

Zusammenkunft beim Rat¬
haus.

Gerichisvollzieherstelle
Wildvad.

H. M. Holzapfel.

Heute eintreffend:
Frischer Kabliau

Pfund 18 Psg-
Filet Pfund 33 Psg.
Seeaal, geräuchert

'/s Pfd. 30 Psg.
Büülmge

Psund 26 Psg-

Donnerstag, Freitag,
Samstag

3Eond ertage
'/L Pfd Speck, ger.j 48
1 „ Bohnen /Psg.

r/2  Pfd . Rauchst, t 68
2 .. Sauerkr. jPfg.

Blutpreßsack
Lederpreßsack Zst
Speckblutwurst jPjg.

Streichleberwurst
2 Pfund-Dose 72 Psg-
Salami , bei ganz.Wurst

Pfund 1.10

«ad Rückvergütung
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